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      Die letzte Dekade meines Lebens war bis zu diesem Augenblick genau daraufhin ausgerichtet gewesen. Als ich außerhalb des Konferenzzimmers stand, hatte ich den starken Drang, meine Arme in die Höhe zu reißen, so hoch zu springen wie ich konnte und laut „Los, mich!“ zu schreien. Aber natürlich schreckte ich davor zurück und tat es nicht. Die Geschäftspartner waren gerade dabei, mich zur geschäftsführenden Anwältin der Abteilung für Personenschäden zu befördern, und so ein ungestümer Sprung im Gang könnte mir als mangelnde Führungsstärke ausgelegt werden.

      Jill Parnell, geschäftsführende Anwältin. Hatte definitiv einen guten Klang! Sie dürfen meinen Namen jetzt auch auf den Briefkopf setzen, denn diese Beförderung würde eine tatsächliche Garantie sein, dass ich irgendwann gleichberechtigter Partner bei Corbett, Gray & Shaw werden würde. Das hatte Roger Gray mir jedenfalls zugesichert, als er mich vor fünf Jahren im Vorstellungsgespräch interviewt und dann eingestellt hatte.

      Klar, es hatten Opfer gebracht werden müssen, um an diesen Punkt zu kommen, und die blitzten in meinem Kopf auf wie in einer Slideshow: Verpasste Partys im College und während des Jurastudiums, Samstagabende im Büro – zu viele, um sie noch zählen zu können, Aidans Ultimatum vor nicht allzu langer Zeit, dass ich in meiner Karriere etwas zurückschrauben sollte, sonst…

      Ich entschied mich für ,sonst‘.

      Aidan und ich hatten während der letzten acht Monate Spaß gehabt, aber er wusste bereits seit unserem ersten Kennenlernen, dass ich getrieben war, in meiner Karriere voranzukommen. Denn dass er wollte, dass ich mich ändern sollte – das aufzugeben, was mich zu der unabhängigen, autarken Neunundzwanzigjährigen, die ich heute war, gemacht hatte – erschien mir falsch. Das wäre so, als würde ich mich von meinem beruflichen Aufstieg verabschieden, bloß weil mein Freund wollte, dass ich öfter ins Kino gehen sollte.

      Ich schnaubte bei dem Gedanken. Wenn meine Mutter nur so viel gesunden Menschenverstand gehabt hätte, meinen Vater vor dreißig Jahren sitzen zu lassen, dann hätte sie sich nicht die Finger wund arbeiten müssen – im buchstäblichen Sinne, als Zweitjob ging sie putzen – um ihr Leben lang seine großen Abenteuer zu finanzieren. Als ich sie letzte Woche fragte, warum sie niemals in den Anden gewandert war – Dad war gerade aus Südamerika zurückgekommen – erwiderte sie nur: „Irgendjemand muss ja die Rechnungen bezahlen.“

      Genau deshalb musste ich auch noch Partnerin werden und damit meine Zukunft absichern. Aidan schien das nicht zu verstehen, aber immerhin hatte es mit ihm acht Monate gedauert, was länger war als mit meinen übrigen Freunden. Keiner schien gewillt zu sein, einer Karrierefrau beizustehen. Ich habe nicht geheult, als er mich  verließ, aber ich war gewiss enttäuscht gewesen. Ein weiterer Verlust. Ein weiteres Opfer. Aber letztendlich würde es sich auszahlen.

      Ich klopfte an die Tür und trat ein, fand alle drei Partner an dem länglichen Mahagonitisch sitzen. Stan Corbett hatte den Platz an der Stirnseite des Tisches eingenommen, Roger Gray saß zu seiner Rechten und Jim Shaw kam zuletzt.

      Stan deutete auf den leeren Stuhl neben Jim. „Nimm doch Platz, Jill!“

      „Vielen Dank.“ Ich knöpfte die Jacke meines Hosenanzugs auf, überschlug langsam die Beine und zwang mich mit reiner Willenskraft, ruhig zu erscheinen, obwohl eine Million Volt Adrenalin durch mich hindurchschossen.

      Stan schenkte sich eine Tasse Kaffee ein und zeigte per Handzeichen an, dass ich mich selbst bedienen sollte. „Wir haben dich heute hergebeten, weil – wie du ja weißt – Charles Mansfield letzte Woche gekündigt hat.“

      „Ja.“ Ich nickte Stan zu, der eigentlich nicht mein Liebling war. Leider war er mein direkter Boss. Stan Corbett war ein gedrungener, stämmiger Möchte-Gern-Draufgänger, und der Geschäftsführer, der der Abteilung Personenschäden vorstand. Keiner, auf den ich erpicht war, dass er mich herumkommandierte, vor allem da Charlie mir freie Bahn gelassen hatte (nach meinem ersten Jahr), meine Fälle selbständig zu bearbeiten. Ich schenkte mir eine Tasse Kaffee ein – schwarz, ohne verzärtelnde Milch und Zucker. „Ich habe gehört, Charlie eröffnet seine eigene Kanzlei mit Ethan Harrison.“

      Derselbe Ethan, der morgen Abend im GEOFFRIES HOTEL in der Altstadt von Sacramento heiraten würde. Ich notierte mir geistig, in der Mittagspause mein schwarzes Abendkleid von der Reinigung abzuholen. Um die Wahrheit zu sagen, ich hatte einen vollgepackten Tagesplan, deshalb wünschte ich mir, die Partner würden mich schnell befördern, damit ich weiterarbeiten konnte.

      Jim Shaw lehnte sich in seinem braunen Ledersessel zurück. „Jill, habe ich jemals meinen Neffen erwähnt?“

      „Nicht, dass ich wüsste.“ Meine Augenbrauen zogen sich zusammen, während ich meinen Kaffeebecher hob, einen Schluck der heißen, bitteren Flüssigkeit nahm und mich dann für die fünf entscheidenden Worte wappnete: Herzlichen Glückwunsch zur geschäftsführenden Anwältin! Vielleicht sollte ich überrascht reagieren…

      „Mein Neffe hat eine große Anwaltskanzlei in San Diego geleitet.“ Jim räusperte sich, stützte sich dann auf seinen Ellbogen auf. „Ein Glück für uns, dass er sich entschieden hat, zu seinen Wurzeln hier in Sacramento zurückzukehren. Wir haben ihn gerade eingestellt, damit er Charles Mansfields Posten übernimmt.“

      Ich erstickte fast an meinem Kaffee. „Wa…Was haben Sie gesagt?“

      Jim reichte mir eine kleine, weiße Serviette. „Mein Neffe wird der neue geschäftsführende Anwalt bei Corbett, Gray & Shaw.“

      Mein Gesicht fühlte sich komplett taub an, während ich meinen Mund mit der Serviette abtupfte. Hatte Jim gerade gesagt, dass sie meine Position seinem Neffen geben würden? Ich wandte mich an die beiden anderen Partner, flehte sie mit den Augen an, dass Jim bloß einen kranken Witz auf meine Kosten machen wollte.

      „Geschäftsführender Anwalt ist die Position Nummer Eins in der Abteilung für Personenschäden.“ Roger Gray warf mir einen ernsten Blick zu. „Aber die Position Nummer Zwei ist auch unverzichtbar.“

      „Ausgezeichneter Punkt, Roger.“ Stans Stirn legte sich in Falten, während er in seinem Stuhl auf und ab wippte. „Der geschäftsführende Anwalt verlässt sich stark auf die Nummer Zwei. Teamwork ist alles.“

      Welcher Hahn kräht schon nach Position Nummer Zwei? Meine Schultern verspannten sich, als ich innerlich vor Wut kochte über meine fünf Jahre Sklavenarbeit bei Corbett, Gray & Shaw. Tage. Nächte. Und all die Wochenenden. Wofür? Damit sie meine Position irgendeinem neuen Typen geben konnten, bloß weil der aus Jims Gen-Pool stammte?

      „Es war eine harte Entscheidung, Charles zu ersetzen.“ Stan beugte sich über den Tisch, wobei er seinen Dickbauch dagegen drückte. „Wir brauchten jemanden, der über genügend Erfahrung verfügte. Einen mit Führungsqualitäten. Jemand, der diese Geschworenen von Sacramento überzeugen kann, den Geldhahn zu öffnen.“

      „Ich verstehe.“ Ich behielt eine ausdruckslose Miene bei, während ich meinen verräterischen Boss anstarrte. Meine Fähigkeiten in der Prozessführung waren erstklassig, und ich gab stets hundertfünfzig Prozent. Ich war an der Reihe, aufzusteigen, und Stan wusste das. Ich merkte, wie sich seitlich in meinen Kopf Blicke hineinbohrten und warf Roger Gray einen Seitenblick zu. Wir tauschten einen Blick aus, und mir wurde klar, dass er nicht derjenige war, der mich verkauft hatte.

      „Die Rechtssprechung der Geschworenen zählt heute alles in diesem Geschäft.“ Jim lächelte auf eine nüchterne Art, die mich verärgerte. „Dadurch wird die Abteilung für Personenschäden über Wasser gehalten.“

      Ich kniff die Augen zusammen. Als würde Jim von unserer Abteilung Ahnung haben! Er hatte seinen Abschluss vor unendlich vielen Jahren an der Podunk Law School gemacht und hatte nicht einmal einen Prozess bestritten. Seine Rolle in dieser Kanzlei war es, Leuten Honig ums Maul zu schmieren, neue Klienten aufzuspüren und mit den Bezirksrichtern freundlichen Umgang zu pflegen.

      „Noch wichtiger als Fähigkeiten in der Prozessführung sind die Vergleichsverhandlungen.“ Ich strich eine nicht vorhandene Falte an meinem Jackenärmel glatt, zog meine Feststellung in die Länge, bis ich ihre volle Aufmerksamkeit erreicht hatte. Falls das Geschäft mit diesem Neffen noch nicht ganz besiegelt war, könnte ich vielleicht doch noch obenauf landen. Onkel Jim hatte es selber gesagt. Der Knackpunkt war das Geld. „Die beste Möglichkeit, Ausgaben zu sparen, ist, mit dem Fall zu einer Lösung zu kommen, ehe ein Prozess daraus wird. Ich bin sicher, ihr wisst, dass ich kürzlich den Maxwell-Fall gütlich beigelegt habe.“

      „Der Vorgang im sechsstelligen Bereich, bei dem es um ärztliche Kunstfehler ging.“ Stan nickte. „Ja, du und Charles, ihr habt das gut hingekriegt.“

      Mein Kiefer spannte sich an. Charlie hatte mit diesem Fall nichts zu tun gehabt. Klar, sein Name stand auf der Akte, als geschäftsführender Anwalt, aber ich hatte den Fall vom ersten Interview bis zur Übergabe des Vergleichsschecks komplett alleine bearbeitet. Territoriale Ansprüche? Ich? Ein wenig vielleicht…

      „Ja, es war ein grandioser Vergleich.“ Jims Handy klingelte, und er überprüfte den Bildschirm. „Wir sollten lieber Schluss machen, da ich diesen Anruf annehmen muss. Vielen Dank an alle.“

      Ich öffnete meinen Mund…

      „Ich habe auch noch ein anderes Meeting.“ Stan stand auf, folgte dann Jim aus dem Konferenzraum, wobei er die Tür offen ließ.

      In meiner Brust entstand ein Gefühl der Leere. Dann fiel mein Blick auf Roger. „Das war’s?“

      „Es tut mir leid, Jill.“ Sein Gesichtsausdruck war ernst. „Du wirst hier von allen sehr geschätzt, und du wirst aufsteigen, sobald sich eine andere Gelegenheit ergibt.“

      Klar, wenn Jims lange verlorener Cousin nicht erschien. „Wann wird Jims Neffe anfangen?“

      „Am Montag.“ Er stieß einen Atemzug aus und erhob sich dann von seinem Stuhl. „Er ist ein anständiger Kerl. Ich bin sicher, dass ihr wunderbar miteinander auskommen werdet.“

      Ich wollte überhaupt nicht mit ihm ,auskommen‘. Ich wollte meine Beförderung. Ich hatte sie verdient.

      Roger schenkte mir ein mitleidiges Lächeln, das meinen Magen heftig aufwühlte, und ging.

      Immer noch wie betäubt schaute ich mich im leeren Konferenzraum um und fragte mich, was jetzt mein nächster Schritt sein sollte. Kampflos unterzugehen war die eine Sache, aber unter großem Protest unterzugehen war erbärmlich. Meine Ziele waren von Jims verdammtem Neffen abgeblockt worden. Womöglich für immer. Vielleicht sollte ich von Corbett, Gray & Shaw weggehen und weiterziehen? Aber wäre es klug, in einer neuen Kanzlei anzufangen, nachdem ich bereits fünf Jahre investiert hatte?

      Ich musste unbedingt jemanden um Rat fragen, wie ich mein Leben umstrukturieren sollte. Aber wen? Sicherlich nicht Aidan. Keinesfalls Mama oder Papa, denn die hatten ihre eigenen Probleme. Als ich mir das Hirn nach einem Freund zermarterte, auf den ich meine Sorgen abladen könnte, wurde schnell offenkundig, dass ich meine Freundschaften über die Jahre hinweg vernachlässigt hatte. Ich war immer zu beschäftigt gewesen. Das hatte mir wahrlich ‘ne Riesenmenge Gutes eingebracht.

      Mir sank der Mut.

      Dann schnippte ich mit den Fingern, da mir Ethans Verlobte Kristen einfiel. Sie und ich hatten uns ein paar Mal in verschiedenen gerichtlichen Funktionen getroffen, und wir waren uns zufällig vor ein paar Wochen im Fitness-Studio ABSOLUT FIT nach dem Zumba-Kurs um sechs Uhr morgens begegnet. Kristen schien intelligent und freundlich zu sein und hatte gesagt, ich könne sie jederzeit anrufen. Weiterer Pluspunkt: Sie war ausgebildete Ehe- und Familientherapeutin und würde sicher einen Rat für mich parat haben.

      Ich eilte in mein Büro zurück. Wie Schmerzenspfeile trafen mich die ,Glückwünsche‘, die mir meine Kollegen zuriefen, die alle angenommen hatten (wie ich auch), dass ich die Beförderung erhielt. Ich stieß die Bürotür zu, stöberte in meiner Handtasche und fand Kristens Visitenkarte ordentlich im inneren Seitenfach aufgehoben: Kristen Moore, Ehe-und Familienberaterin.

      Ich blickte auf, um mich zu vergewissern, dass ich meine Bürotür auch geschlossen hatte – momentan drehte sich alles in meinem Kopf – nahm meine Kopfhörer zur Hand und haute Kristens Nummer aufs Schreibtischtelefon. Mein Herz schlug pochend an meinen Brustkorb, und langsam bildete sich ein Knoten in meinem Magen, als ich ein Klingeln nach dem anderen abwartete.

      „Hallo?“

      „Kristen?“ In meinem Magen rumorte es. „Hier ist Jill Parnell.“

      Lange Pause. „Eine Bekannte von Ethan. Die Anwältin.“

      „Ja.“ Meine Augen brannten, als ich mir meinen Tunnelblick der letzten fünf Jahre vorstellte und die Ziegelwand, in die ich nun gekracht war. Ich ließ meinen Kopf in meine Hand sinken. „Können wir uns treffen? Ich…ich habe ein riesiges Problem, und zum ersten Mal in meinem Leben weiß ich nicht, was ich tun soll.“

      Brechreiz kroch in meiner Kehle empor, während ich darauf wartete, ob Kristen mir als Freundin helfen würde oder ob ich einen offiziellen Termin für eine Sitzung ausmachen müsste.

      Ich musste nicht lange warten.

      „Aber sicher.“ Ihre Stimme klang fest. „Ich bin gerade bei der letzten Anprobe meines Hochzeitskleides. Können wir uns morgen um zwei in der Altstadt treffen? Oder brauchst du mich schon heute?“

      „Morgen passt“, antwortete ich und notierte mir die Adresse, die sie mir gab. „Und Kristen? Vielen Dank.“

      Ich legte auf, starrte die Akten auf meinem Schreibtisch an und hoffte, dass Kristen mir einen guten Rat geben konnte. Wie sollte ich es sonst ertragen, für den Mann zu arbeiten, der mir meine Beförderung weggeschnappt hatte?
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      Um zwei Uhr nachmittags am Samstag ließ ich mich in den Stuhl bei INNOVATION, Kristens Friseursalon, fallen. „Wie soll mir ein Haarschnitt helfen, zu meiner Beförderung zu kommen?“

      „Das nicht.“ Kristen schaute mich an, während die Haar-Stylistin ihr eine schicke, silberne Halskrause samt Umhang umlegte. „Ich dachte nur, du könntest etwas Veränderung brauchen.“

      Ich hob eine Schulter. „Okay, aber normalerweise mache ich mir einfach einen Pferdeschwanz.“

      „Hab ich bemerkt.“ Kristen betrachtete mein braunes Haar kritisch. „Du solltest es öfter offen tragen. Hab doch Spaß damit! Ich denke da auch an Glanzlichter. Hättest du dafür Zeit, Carmen?“

      „Du hast meine Ehe gerettet, Kristen.“ Die kurzhaarige Brünette zwinkerte ihr zu. „Für dich nehme ich mir immer Zeit.“

      Kristen lächelte, als ihre Haar-Stylistin eine von Kristens dunklen, roten Locken in eine perfekte Ringellocke verwandelte. „Ich habe die Gästeliste überprüft und festgestellt, dass du zu meiner Hochzeit heute Abend keinen Partner mitbringst.“

      „Nein.“ Ich schüttelte den Kopf. „Mein Freund und ich haben uns letzten Monat getrennt. Deshalb komme ich solo.“

      Carmen hielt meinen Kopf ruhig, nahm einen schwarzen Kamm, ließ ihn durch meine langen Strähnen gleiten, die momentan zwölf Zentimeter über meine Schultern hingen. Bald würden sie weg sein, wie meine Beförderung…

      Carmen zeigte mir ein Musterblatt mit verschiedenen Glanzlichter-Abstufungen und deutete auf die goldenen Strähnen in der Mitte. „Ich würde diese Farbe empfehlen, passend zu Ihrem Hauttyp.“

      Kristen nickte zustimmend.

      „Klar“, sagte ich, auch wenn ich dies als Zeitvergeudung ansah. Glanzlichter im Haar würden Jims Neffen nicht dazu bringen, meine geschäftsführende Anwalts-Position aufzugeben.

      „Warum habt ihr euch getrennt?“, fragte Kristen.

      Ich holte tief Atem und erinnerte mich daran, was das Fass zum Überlaufen gebracht hatte. „Aidan wollte mit mir ins Kino gehen, aber ich hatte einen Fall, der keinen Aufschub duldete.“

      Kristen nickte leicht, als würde sie das abschätzen. Ihre Stylistin ließ eine weitere Ringellocke sanft an ihre Wange fallen. „Ich nehme an, das war nicht das erste Mal, dass du die Arbeit ihm vorgezogen hast?“

      „Woher weißt du das?“, sagte ich und verdrehte dann meine Augen. „Blöde Frage. Du bist ausgebildete Beraterin.“

      Sie zwinkerte mir zu.

      Ich sah zu, wie Carmen das Gebräu verrührte und in eine Schale goss, und die stechenden Dämpfe der blauen, zähen Schmiere brannten in meiner Nase. Igitt! „Meine Karriere ist mir wichtig. Aidan hätte das verstehen sollen.“

      „Und die Liebe ist dir nicht wichtig, Jill?“

      Sofort rümpfte ich die Nase. „Liebe ist ein abstraktes Gefühl, das von Autoren von Liebesgeschichten benutzt wird, um Bücher zu verkaufen.“

      Kristen zog eine Augenbraue hoch.

      „Es tut mir leid.“ Ich ließ ein kleines Lachen hören. „Das sollte ich nicht sagen zu einer Frau, die in ein paar Stunden heiratet.“

      „Sag es, wenn du es meinst.“ Ihre Mundwinkel bogen sich aufwärts. „Glaub es oder auch nicht: Vor nicht allzu langer Zeit ging es mir genauso. Meine Arbeit stand bei mir auch an erster Stelle. Dann lernte ich Ethan kennen, und alles hat sich geändert – zum Besseren. Du und ich, wir sind gar nicht so verschieden.“

      Sogleich fiel mir wieder mein gestriges Meeting mit den Partnern ein. „Außer, dass dir nicht deine Beförderung gestohlen wurde.“

      Carmen teilte mein Haar in Sektionen auf, strich das ätzende Klebzeug auf meine Strähnen und wickelte sie dann in Stanniolpapier ein.

      „Stimmt.“ Kristen zog die Augenbrauen zusammen. „Man kann nicht viel gegen Vetternwirtschaft tun.“

      Enttäuscht sackte ich zusammen, als Kristen so wenig hilfsbereit auf mein Trauma reagierte. „Ich hatte gehofft, du würdest mir eine Richtung aufzeigen, die ich nun einschlagen könnte. Ich hatte vor, meine Karriere in dieser Kanzlei zu verfolgen, aber das ist offensichtlich vorbei.“

      Ich war immer eine Frau mit einem Plan gewesen, und mein Leben war gemäß diesem Plan verlaufen. Vor meinem geistigen Auge sah ich die alte, gekritzelte Liste meiner Ziele, die ich nach der High School aufgestellt hatte und die ich immer in meiner Handtasche bei mir trug:

      
        
        Nr.1 – College-Abschluss mit 21 (erledigt!)

        Nr.2 – Abschluss des Jurastudiums mit 24 (erledigt!)

        Nr.3 – Stellung bei einer gut etablierten Kanzlei (erledigt!)

        Nr.4 – Hauskauf mit 26 (erledigt!)

        Nr.5 – Geschäftsführende Position mit 29

        Nr.6 – Partner mit 35 (33, falls möglich)

      

      

      Ich erreichte meine Ziele immer und war nicht eingestellt darauf, mit einem Misserfolg umzugehen. Ich musste einen Plan aufstellen. Das war’s. Leben ohne eine unfehlbar ausgearbeitete Strategie war wie einen Fall vor einer Jury nackt zu vertreten. Genau genommen fühlte ich mich jetzt nackt. Nein, schlimmer als nackt, verletzbar! Als hätte mein Leben keinen Zweck mehr.

      Mir schnürte es die Kehle zu.

      „Wie verbringst du sonst so deine Zeit?“ Kristens Augen wurden von einer wahren Flut von Ringellöckchen bedeckt, während sie sprach. „Außerhalb der Arbeit meine ich.“

      Ich zwinkerte schnell durch meine verschwommene Sicht und räusperte mich, versuchte, mich zusammenzureißen. Emotionale Zurschaustellungen waren so gar nicht mein Ding. Diese verlorene Beförderung forderte ihren Tribut, und ich musste meine Enttäuschung hinter mich bringen. „Was ich mache? Wäsche, Haushalt, Fitness-Studio…das Übliche.“

      „Das sind Pflichten.“ Kristen machte ein summendes Geräusch. „Was machst du sonst? Ich zum Beispiel, mein Alltag besteht aus der Arbeit, Zeit mit Ethan verbringen, Ausflüge und alles studieren, was mit Geschichte zu tun hat, wandern, Boot fahren und Projekte der Gemeindearbeit unterstützen.“

      Mir blieb der Mund offen stehen. „All das und trotzdem hast du eine eigene Praxis?“

      Sie lächelte. „Ich habe meine Arbeit etwas reduziert, seit ich Ethan kennen gelernt habe. Ich liebe meine Praxis, aber sie ist nicht mein ganzes Leben.“

      Mir entging der Unterton in ihrer Stimme nicht, deshalb runzelte ich die Stirn. „Du sagst praktisch, die Arbeit sei mein ganzes Leben.“

      Sie hob ihre Ringellöckchen über ihre Brauen und hielt dann mit mir Augenkontakt. „Ist sie das nicht?“

      Während Carmen weitermachte, Haarsträhnen zu sektionieren, Schmiere zu verteilen und ihre vorbereiteten Stanniolpapierstreifen zu verwenden, zermarterte ich mir das Hirn, was ich in den letzten zwei Wochen getan hatte. Arbeit. Fitness-Studio. Arbeit. Wäsche. Arbeit. Einkaufen. Arbeit. Hmm. …

      Endlich fiel mir etwas ein, und ich drehte mich zu Kristen. „Vor zwei Wochen war ich bei einem Abendessen zur Spendenbeschaffung für das Kinderheim von Sacramento.“

      Carmen räusperte sich, führte dann mein Gesicht wieder in die Geradeaus-Position, um mit ihrer Glanzlichter-Mission fortzufahren.

      „Und mit wem warst du bei diesem Abendessen?“, fragte Kristen.

      „Mit Mitarbeitern der Kanzlei.“ Oje. Wieder festgenagelt! „Aber ich habe eine Spende gemacht.“

      Nach der Präsentation der alleingelassenen Kinder fand ich es unmöglich, nicht etwas beizutragen. Mein Herz hatte so sehr geschmerzt, dass ich eine erhebliche Spende getätigt hatte. Eine so große, dass ich meine Einkäufe einschränken musste, um die Rate meiner Hypothek bezahlen zu können. Bilder ihrer reizenden Gesichter tauchten wieder in meinem Kopf auf…

      „Eine Spende ist wirklich nett.“ Kristen sagte es so, als würde sie es so meinen. „Dennoch musst du zugeben, dass diese Veranstaltung mit der Arbeit zu tun hatte.“

      Meine Brauen schoben sich zusammen. „Was ist falsch daran, in meiner Karriere vorwärtskommen zu wollen?“

      „Nichts ist falsch daran, wenn man vorwärtskommen will. Aber du bretterst die Autobahn entlang, ohne einmal anzuhalten, um zu tanken.“

      Ich blinzelte. „Da komme ich jetzt nicht mehr mit.“

      „Eines Tages wird dir das Benzin ausgehen, und du wirst am Straßenrand dieser Wüstenautobahn stehen.“ Sie bedachte mich mit einem vielsagenden Blick. „Allein.“

      Richtig. Außer für mich selbst würde ich für niemanden verantwortlich sein. „Kein Problem. Ich rufe einfach die Pannenhilfe.“

      Wieder hob sie ihre Locken und warf mir einen vielsagenden Blick zu. „Dein Leben ist nicht ausbalanciert. Wenn es das wäre, dann würdest du dich jetzt nicht so fühlen, als würde die Welt untergehen, bloß weil ein Bereich grade mal nicht so toll läuft.“

      „Nicht so toll läuft? Mein Leben ist plötzlich zusammengebrochen.“ Oh, warte mal… Sie könnte nicht ganz Unrecht haben. Ähm, ja. Sie hatte definitiv nicht ganz Unrecht. „Sagen wir mal, mein Leben ist wirklich nicht ausbalanciert. Was sollte ich dann tun?“

      „Um es in aller Deutlichkeit zu sagen, du brauchst erst mal ein Leben.“ Sie hob einen Finger. „Außerhalb der Arbeit. Fangen wir mit meiner Hochzeit an! Denk gar nicht erst dran, früh nach Hause zu gehen und zu arbeiten. Bleibe bis Mitternacht! Oder noch besser: Geh danach auch noch aus! Was wirst du anziehen? Streiche das! Kaufe etwas, das dir gefällt! Etwas Neues! Etwas, das zu deinem neuen Look passt.“

      Damit drehte mich Carmen weg vom Spiegel und schickte mich per Handzeichen zu dem Stuhl, über dem die Trockenhaube hing.

      „Ich schätze, das lässt sich machen.“ Ich sah zu, wie Kristens Stylistin die Ringellocken aus ihrem Gesicht zog und eine große Gruppe davon hoch auf ihrem Kopf mit einer glitzernden Spange feststeckte. Dann kam Haarspray drauf. Unmengen.

      „Also gut. Ich werde ein neues Kleid kaufen“, willigte ich ein und begab mich unter die Trockenhaube. Obwohl mein schwarzes Kleid vielseitig verwendbar war und für beinahe jede Gelegenheit taugte.

      Während die Hitze laut summend um meinen Kopf herum blies, dachte ich an Kristens Rat. Ein Leben bekommen? Ich hatte ein Leben gehabt, und es war mir entrissen worden. Als ausgebildete Therapeutin hätte sie sich mehr darauf konzentrieren sollen. Nicht darauf, welches Kleid ich zu ihrer Hochzeit anziehen würde.

      Der Haartrockner schaltete zur selben Zeit ab, als Kristen sich in ihrem Prinzessinnen-Styling auf den Weg machte. „Dein Haar sieht fantastisch aus“, sagte ich.

      Sie umarmte mich, und als ich die Umarmung erwiderte, überkam mich ein warmes Gefühl. „Dann bis heute Abend?“

      „Ja, und danke fürs Zuhören!“, sagte ich und ging wieder zu Carmen, die mich zu sich gewunken hatte.

      Nachdem Carmen mein Haar shampooniert und gespült hatte, legte sie ihre Hände auf meine Schultern. „Ich finde, hier wäre die ideale Länge für Sie. Es würde Gewicht wegnehmen, und dennoch wäre Ihr Haar lang genug, damit Sie es zurückbinden können, wie Sie gesagt haben.“

      „Gut.“ Als ich das Ritsch-Ratsch der Scherenklingen beim Abschneiden meiner Haare hörte, zuckte ich zusammen. Ich hielt mit geschlossenen Augen still, weigerte mich, die langen Strähnen anzuschauen, die auf den Boden fielen.

      Schnipp! Schnapp! War Carmen mit der Schere nun aggressiver geworden oder war es nur meine Einbildung? Die ganze Zeit zerrte die Prozedur an meinen Nerven, und nachdem sie mein Haar trocken geföhnt hatte, ging sie noch mit dem Glätteisen durch.

      Dann drehte sie mich zum Spiegel zurück. „Gefällt es Ihnen?“, fragte sie.

      Ich
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